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Dir auch Friede 
Wilſtu denn vor 
Dir dort Palmen ⸗ 


llen ruhen deine Glieder 

a in ihrem Kampff 8 latz auß: 
Fleuchſt Du wie die Taube wieder 
Mit dein Oel- Zweig in dein Hauß 
Zu der Mutter / zu der Erden / 
Wo Du wilſt verſcharret werden. 


u denn genug geſtritten? 
Hehn Malen Feind beſiegt? 
Her mit Reden und mit Sitten 
Hit die Tugend Dir bekriegt / 
Iſt bein Sitte wie Wachs zerronnen? 
Hat dein Geiſt ihm abgewonnen⸗ 
lich gnug! genung gekrieget / 
82500 u üblich, gutt / und gern / 
Deiner Seelen beygefuͤget / 
Tugend / deinen Angel- Stern / 
Der Dich kan nach dieſem Streiten 
Ju der Friedens Burg begleiten. 


ier war Kaͤmpffen / dorten Freude U 
eier iſt roth / dort weiß die Fahn / 

Hier zieht Leder / dorten Seide 

Man zum Kampff / zum Frieden an ˖ 

Hier kan Leib / dort Leib und Sinnen / 

Hier die Laſt / dort Luſt gewinnen. 


ich! Denn auch die Sedancken / 
en man an ſolch Streiten denckt / 
Machen offtmahls uns zu Krancken / 
So man letzt ins Grabmahl ſeuckt / 
Die / wenn Sie ſind umbgekommen / 
Ihre Flucht zu SO genommen. 


Nichts kan dieſes Lebens Wuͤrde 

N lden beſſer ab / als Streit / 
Weil deſſelben ſchwere Buͤrde 
Störet alle Froͤligkeit T 
Drein uns manche Doͤrner ritzen / 
Hb wir gleich in Noſen ſitzen. 


ndheit / Jugend / und das Alter 
ee ee Kampff beſtehn / 
Jedes Weſens ſein Verwalter / 
In die grimmen Schlachten gehn / 
Doch der wird niemahls erliegen / 
Der durch Sott ſucht obzuſiegen. 


Wie die Windeln ein Gewinſel / 
Alſo bleibt der Lebens Weg / 
Nattern ⸗ voll ein Land und Inſel / 
Wo geſchmaͤlert iſt der Steg / 


Wo wenn uns die Feinde ſchrecken / 
Uns die Freunde muͤſſen decken. 


Hercules inuß in der Wiege 
Schon ein Schlangen ⸗Wuͤrger ſeyn; 
Alr anders Ruhm und Siege 
Sind vermiſcht mit Angſt und Pein / 
Tomyris wil nach dem Skerben 
rens Kopff mit Blutte färben, 

Heiſt die Kindheit uns nun ruͤſten 
Wieder Suͤnde / Teuffel / Welt 
Sollen allemahl wir Chriſten 
Uns ſo ſtellen in das Feld / 

Das durch Beten / Streiten / Glauben / 
Wir die beſte Fahne rauben. 


Unſre Bücher find die Waͤlle / 
Andacht aber Maur und Thor / 
Tyuotz dem / der uns irgend faͤlle / 
Wenn nur Gott en Gnaden⸗Ohr 
Unſrer Froͤmmigkeit wird reichen / 
Koͤnnen wir gar nicht erbleichen. 


Vier’ Glauben iſt der Degen / 
Unſre Hoffnung das Geſchuͤtz / 
Wodurch wir den Feind erlegen / 
Und des Hoͤchſten Freuden Blitz 
Hat ſich gleich dem Regenbogen 
Gantz umb unſer Haupt gezogen. 


Ant Spieſſe find das Beten 
Unſer Schild des Hoͤchſten Heyl / 
Keiner darff uns nahe treten / 
Wenn uns ſolches wird zu Theil / 
Denn dadurch der Berge Hoͤhen 
Uns auch zu Gebote ſtehen. 


Hertzens - Wort ohn Heucheleyen 
Sonder Biſam angemacht / 
Und entſondert von dem Schineicheln / 
Iſt der Kaͤmpffer beſte Pracht / 
Und gleich Kugeln anzuſehen 
So ſich in die Hertzen drehen. 


Wolten Laſter uns beflecken / 
Falſchheit wuͤrcken den Berdruß / 
Feinde Kroͤt und Spinnen hecken / 
Diſteln ritzen unſern Fuß; 

Koͤnnen Senſen unſter Treue 
Bald erwecken Schmach und Reue. 


Wil der Neid uns gleich beſtuͤrmen / 
Und zu ſtoͤren ſeyn bereit / 
Brauchen wir zu dem Beſchirmen 
Baͤume voller Redligkeit; 

Die fein kühnes Unterfangen 
Laſſen nicht zum Zweck gelangen. 


Unfter Nachbar n reine Treue 
Sendet S Ott viel Seufftzer zu / 


Daß Er wieder uns erfreue / 

Und uns wieder Guttes thu; 
Denn die ſind wie Palliſaden / 
Saß kein Feind uns möge ſchaden. 


Denn wenn Gott uns wil beſchuͤtzen / 
Wird der Kampff auch unſer Sieg / 
Wenn gleich tauſend Kugeln blitzen / 
Todt und Welt waͤr in dem Krieg; 
Und uns ſuchten zu verſchlingen / 
Kan Gott bald Erlöfung bringen. 


Dieſer hat / verklaͤrte Seele / N 
Dir den Sieg nun auch gewehrt / 
Dieſer laͤſt des Leibes Hole / 
Welche Kummer hat geſtoͤrt. 

Zu der Ruh ins Grabinahl führen / 
Wo Dich keine Noth wird rühren. 


Wohl Dir drumb⸗ ber Froͤmmigkeiten 
9 gewehrte Kraut und Loth / 
ie die Welt fo kont beſtreiten / 
Und beſiegen alle Noth; 
Die nach manchem Kampff und Leiden 


Sitzt im Frieden und in Freuden. 


Zwar es wollen bey der Bahre 
Deine treuen Kinder zwey / 
Und des Ehren ⸗ Alters Jahre / 
Auch der Enckel grüne Rey / 
Jetzt mit Aechtzen und mit Thraͤnen 
Nach Dir / Wehrteſte / Ach ſehnen. 


Deiner Edlen Freunde Hertzen 
Senn ein Maufoleum Dir | 
Da du fonder Angft und Schmertzen 
Nuheſt immer für und für; 
Drein die Liebe Dich geleget / 
Henn fie deinen Todt erweget. 


Dorten in den Himmels. Höhen 
Srüffet Dich dein Ehgemahl / 
Du kanſt auch verklaͤret ſehen 
Unter der verblichnen Zahl / 
erren Grauers Luſt und Wonne 
tehn bey Gottes Gnaden Sonne. 


Dem noch Eltern heiſſe Zaͤhren 
Ihrem hertzgeliebten Sohn 
Wollen in der Grufft gewehren / 
Und ſo reichen Aelters Lohn; 
Den ſie lieſſen zwar vergraben / 
Doch auch in dem Hertzen haben. 


Nun wolan bleib in dem Siege 
Du vergnuͤgte Siegerin / 
Rim von uns / die noch im Kriege 
Dieſe letzte Worte hin: 
Wer mit Gott den Kampff wil fuͤhren / 
Kan den Himmel nicht verlleren. 
* 0 * 


